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Nr. 1« AlterMeig, Wienstag den 20 . Januar. j Jahrgang 1923
Die Regier «»gserklSr «»g im deutsche« Reichstag

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19 . Jan.

Bei vollem Saal und überfüllten Tribünen erösfnete
Präsident Lobe um 6 .15 Uhr die Sitzung . Auf der Tages¬
ordnung steht als einziger Punkt : Entgegennahme einer
Erklärung der Neichsregierung.

Präsident Lobe verliest zunächst das Schreiben, in demDr . Luther seine Betrauung als Reichskanzler und die Be¬
rufung der verschiedenen Minister mitteilt . Die Verlesungwird von den Kommunisten mit höhnischen Zurufen beglei¬tet . Bei der Nennung des Namens von Schlicken riefen
auch die Sozialdemokraten : Ah ! Ein Kommunist ruft : Eine
feine Gesellschaft ! Als der Präsident dann dem Reichskanzlerdas Wort zu seiner Erklärung erteilt , rufen die Kommuni¬
sten laut : Amestie ! Amnestie! ' Präsident Löbe ersucht die
Kommunisten unter Namensnennung der einzelnen Abge¬ordneten wiederholt zur Ruhe . Er erklärt schließlich, eswürde ihm leid tun , von seinen Eeschäftsordnungsbefugnis-
se« Gebrauch machen zu müssen . Darauf verstummen die
Rufe und

der Reichskanzler
kann beginnen.

Das Kabinett setzt sich nach seiner Mitteilung aus fol¬
genden Ministern zusammen: Dr. Stresemann, Reiche¬res ; Schiele, Inneres ; Neu Haus, Wirtschaft ; Dr.
Brauns, Arbeit ; Dr . Frenke « , Justiz und Eesetzes-gebiet; Dr . Gehler, Reichswehr; Graf v. Kanitz, Er¬
nährung und Landwirtschaft : v. Schrieben, Finanzen;
Stingel, Reichspost ; Kroh » e, Berkehr.

Reichskanzler Dr . Luther gedenkt zunächst des scheiden¬den Kabinetts , besonders des Reichskanzlers Marx . Unter
dem Kabinett Marx , so fährt er fort , hat das deutsche Volk
auf dem dornenvollen und an Rückschlägen reichen Wege
zur Gesundung einen bedeutungsvollen Teil zurückgelegt.
Auf dem Wege zur Gesundung und dem Wiederaufbau wei¬ter zu schreiten , das wird die Aufgabe der neuen Regierung
sein . Die Politik wird völlig auf sachliche Arbeit im Dienstedes deutschen Volkes gestellt sein . Die Regierung wird sichdabei nach Möglichkeit von Vielregiererei fernhalten . Siewird sich bemühen, im Zusammenhang mit dem Volksgan¬
zen zu bleiben . Sie wird die Zusammenarbeit im Reichstagnicht nur mit den Parteien suchen, die in der Regierung
durch Vertrauensmänner vertreten sind, sondern mit allen
Parteien , die in staatsbejahender Gesinnung praktische Mit¬
arbeit leisten wollen, damit die schweren Entscheidungen,vor denen Reichstag und Reichsregierung stehen, auf mög¬
lichst breiter Grundlage bewirkt werden . Dazu war not¬
wendig , daß eine Regierung gebildet wurde , wenn sie auchkeine parteipolitische Koalition darstellt , sich grundsätzlichaus eine Mehrheit des Reichstages stützt. Für mich war beider Kabinettsbildung in erster Linie der Wille maßgebend,
zu verhindern , daß aus der Regierungskrise eine Staatskrisewürde . Das ist auch der Wille meiner Kollegen im Kabinett.Die rechtliche Grundlage für die Arbeit der Reichsregierung
ist die republikanische Verfassung vom 11 . August 1919 . Je¬den Versuch , ihrer Abänderung auf gewaltsame oder sonst
ungesetzliche Weise herbeizuführen , wird die Neichsregierungals Hochverrat niit allem Nachdruck ablehnen und verfolgen.Im übrigen wird sie sich angelegen sein laßen , die Bestim¬
mungen der Reichsverfassung oder ihre Auswirkungen in
der Richtung zu prüfen , daß unser Staatswesen mehr als
bisher innerlich gesunde . Nachzuprüfen haben wir auchdie Regelung der Beziehungen des Reiches zu den Ländern.
Ihr Eigenleben soll geachtet und auch in der Anwendungder Reichsverfassung sorgfältig beobachtet werden . Die
Reichsregierung wird ihr besonderes Augenmerk auf die in¬
nere Wahrhaftigkeit und Reinheit des öffentlichen Lebens
Achten und die im Beamtentum lebendigen Kräfte besonde¬rer Hingebung an das Staatswesen fördern . Wir nd ent¬
schlossen , uns für die gesicherte Rechtsstellung und auskömm¬
liche Lebenshaltung des Beamtentums einzutreten . Gerade
in der Staatsform der Republik ist die Pflege des Staats¬
gedankens erstes Erfordernis staatlicher Kräfte.

Die Reichsregierung wird sich angelegen sein lassen, den
konfessionellen Frieden zu hüten.

In ihrer Außenpolitik will die Reichsregierung der Her¬
beiführung eines wirksamen und dauerhaften Friedens die¬
nen. Ihre Richtung wird auch für die neue Regierung in
erster Linie durch die Londoner Abmachungen bestimmt. Die
gemäß diesen Abmachungen erlassenen Reichsgesetze werden

von uns loyal dnrchgeführt werden, wie wir die loyale
Durchführung des Abkommens auch von unseren Vertrags-gegnern erwarten müssen.

Die politische und seelische Entspannung des deutschenVolkes ist bei der durch die Nichträumung der Kölner Zone
sehr beeinträchtigt worden . Wir wiederholen die Stellung¬
nahme der früheren Reichsregierung zur Nichträumung.
Die Nichträumung enthält einen offenbaren Widerspruch
gegen den Geist «nd die Grundanschauungen , die im Lon¬
doner Abkommen lebendig geworden wären.

Hinsichtlich der Begründung mit angeblichen Verfehlungen
Deutschlands in der Entwas nuna --srage wiederholt dis
Reichsregierung das Verlangen ^. . Alliierten » ihr das
angekündigte Material in kürzester Frist mitzuteilen . Sie
wird alle Kraft daransetzen, durch Verhandlungen die als¬
baldige Räumung der Kölner Zone zu erzielen. Zur son¬
stigen Ausführung des Londoner Abkomms stellt die Reichs¬
regierung mit Befriedigung fest, daß die Zusammenarbeit
mit dem durch dieses Abkommen geschaffenen ausländischen
Verwaltungsstellen sich bisher in Sachlichkeit und ohne Rei¬
bungen vollzog. Ich werde es in voller Uebereinstimmung
mit dem Kabinett für eine meiner wichtigsten Aufgaben
halten , die mit dem Londoner Abkommen zusammenhängen¬den Fragen mit Aufmerksamkeit zu verfolgen, insbesonderedie Ausführung der übernommenen Verpflichtungen zu
sichern, mich aber auch mit demselben Nachdruck bemühen,
die sich als notwendig erweisenden Erleichterungen zu er¬
reichen.

Auf die Frage der Stellung Deutschlands zum Völker-i bund eingehend , wies der Kanzler daraus hin , daß diesel Stellung in dem Memorandum der früheren Regierungan die im Völkerbundsrat vertretenen Mächte festgelsgtsei und betonte , daß auch die neue Regierung an dendort niedergelegten Voraussetzungen festhalte . Sie werde
sich auch bemühen , Deutschland von dem ungerechtfertig - ften Vorwurf des Versailler Vertrags über seine Kriegs - r
schuld zu befreien . s

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen kam der !
Kanzler auf die am 1V. Januar abgelaufene Frist zu spre - l
chen, während welcher Deutschland durch den Versailler fVertrag die Meistbegünstigung versagt war . Dis !
Reichsregierung werde die jetzt gewonnene Freiheit dazu
benutzen, um Deutschlands Wirtschaftswesen einer weite¬ren Gesundung entgegenzuführen , namentlich auch um
ausreichende Arbeitsgelegenheit mit angemessener Ent¬
lohnung zu schaffen . Nur auf diesem Wege könne die
Passivität der Handelsbilanz überwunden und mit ihrer
Aktivierung die Erfüllung unserer internationalen Ver¬
pflichtungen gesichert werden .

' Wo aber bis zum 10 . Ja¬nuar vorläufige oder endgültige Abmachungen nicht er¬
reicht worden seien , werde sie der deutschen Wirtschaft jede
mögliche Erleichterung zu verschaffen trachten und sich be¬
sonders gegen alle Maßnahmen wenden , die die deutsche
Handelsfreiheit beschränkten.

Auf innerpolitischem Gebiet wolle die Re¬
gierung dazu helfen , daß alle schaffenden Kräfte des deut¬
schen Volkes zu höchster Leistungsfähigkeit entfaltetwürden . Die Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeu¬
gung und die Stärkung der inneren Kaufkraft seien ihrZiel , ebenso die Beseitigung aller unnötigen und die
breite Masse ausbeutenden Verteuerungen . Nur durch die
Stärkung und die Gesundung der deutschen Wirtschaft .könne auch die Grundlage gefunden werden , um die sozial- H hin^ rließ ' - E,iivruck,den̂ die Regierungserklärung

kraft der Arbeitseinkommen geschaffen werden . Soweit esdie Wohnungsnot zulasse , werde die Regierung im Ab¬bau der Wohnungszwangswirtschaft fortfahren , dabeiaber die wirtschaftlich Schwachen und die Kinderreichen
berücksichtigen . Gegen eine wucherische Ausbeutung frei¬werdender Wohnungen werde sie scharf Vorgehen. Zur
Aufwertungsfrage würden dem Reichstag in kür¬
zester Frist gesetzgeberische Vorschläge unterbreitet wer¬den, die ein endgültiges Recht schaffen und den berech¬tigten Wünschen der durch die Inflation Geschädigten
Rechnung tragen sollten . Ferner seien Gesetze vorbereitet,die eine systematische , einheitliche, wirtschaftlich richtigeund sozial gerechte Besteuerung in klaren und einfachenFormen herbeiführen sollten.

Weiter erklärte der Kanzler , unsere auf christlicher
Grundlage erwachsene Kultur müsse vertieft und ihreGüter in möglichstem Umfang auch den Nichtbemittelten
zugänglich gemacht werden . Von der HeranwachsendenJugend seien die Körper und Seele bedrohenden Gefahren
abzuwehren . Im Rahmen ihrer verfassungsmäßigen Zu-

, ständigkeit hoffe die Regierung ein seit langem vorberei-
i tetes Reichsschulgesetz dem Reichstag demnächst vorlegen
; zu können. Ehe der bereits vorgelegte Haushaltsplan in
! vollkommener Gestalt verabschiedet werden könne, seien
, eine Anzahl Vorfragen , die Aufwertung , der Finanzaus-
! gleich und die Steuergesetzgebung gesetzgeberisch zu regeln,
j Die Reichsregierung werde die bereits vorbereiteten Ee-
j setze möglichst bald dem Reichstag zuleiten,
j Von der Rechten wurden einige Stellen der Rede mit
r Beifall begleitet . Am stärksten und ziemlich allgemein
z war der Beifall bei der Verwahrung gegen die weitere
f Besetzung der Kölner Zone.

Während und nach der Rede des Kanzlers veranstal¬teten die Kommunisten mehrfach lärmende Kund¬
gebungen, so daß Präsident Löbe mit schärfsten Maß¬nahmen drohen mußte . Um 7 Uhr wurde die Besprechungder Regierungserklärung auf morgen mittag 12 Uhrvertagt.

Die Presse zur Regierungserklärung.
Berlin» 20 . Jan . Die gestern im Reichstag von Dr . Lutherabgegebene Erklärung findet mit Ausnahme der „Roten Fahne"in keinem Blatt ausgesprochene Ablehnung. Das kommuni¬stische Parteiorgan betont auch , daß die kommunistische Parteials einzige Opposition gegen die Regierungserklärung gemachthabe . — Einzelne Punkte der Regierungserklärung erfahrenallerdings in den Blättern je nach der Parteirichtung eine ge¬wisse Kritik, besonders hinsichtlich dessen , was in der Erklä¬rung nicht gesagt worden sei . Im ganzen genommen nimmtdie Presse eine abwartende Haltung ein und macht ihre Be¬urteilung der neuen Regierung von deren Taten abhängig.Die deutschnationalen Blätter knüpfen an die neue Reichs¬regierung, in der zum erstenmal seit der Revolution deutsch-nationale Vertreter sitzen, ihrer Parteirichtung entsprechendeHoffnungen . Die „Deutsche Tageszeitung" spricht von einemersten Schritt auf neuen Wegen . Es handele sich jedoch umeinen Anfang, der der Entwicklung bedürfe . Die neue Regie¬rung müsse mit ihrer Arbeit da anfangen, wo die alte auf¬gehört habe . Und sie habe zunächst mit dem zu rechnen, wasihre Vorgängerinnen geschaffen oder unterlassen hätten, frei¬lich nicht mit einem Unabänderlich.

Die „Kreuzzeitung " unterstreicht vor allem die von Dr.Luther betonte christliche Grundlage unserer ganzen Kultur undbemerkt, wenn es der Reichsregierung ernstlich um die Durch¬führung eines nationalen christlichen Programms zu tunsei, dann müsse sie auf eine Aenderung der politischen Ver¬hältnisse in Preußen dringen.
Der „Berliner Lokalanzeigcr "

spricht von einem neuen Typeiner Reichsregierung , deren Zusammensetzung rein äußerlichschon eine Rückkehr zur Suylichkeit , zum Fachmann, bedeute.

politische Arbeit im Rahmen des wirtschaftlich Möglichenweiter auszubauen . Die bereits in Vorbereitung befind¬
lichen Gesetzentwürfe sollten baldigst dem Reichstag zu¬
gehen . Dem Problem der Arbeitslosigkeit suche die Regie¬
rung durch Schaffung vermehrter Arbeitsgelegenheit und
Errichtung der Arbeitslosenversicherung gerecht zu wer¬den. Auf dem Gebiete des Arbeitsrechts werde sie ohne
Verzug den Entwurf eines Arbeitsgerichtsgesetzes den ge¬
setzgebenden Körperschaften unterbreiten . Die augenblick¬
liche Arbeitszeitgesetzgebung stelle nur ein durch die be¬
sonderen Zeitumstände gerechtfertigtes Notrecht dar , das
beseitigt werden müsse, sobald es die Besserung der Wirt¬
schaftslage irgend zulasse . Bezüglich der Lohn- und Ee-
haltsentwicklung werde sich die Regierung dafür einsetzen,
daß die Besserung der wirtschaftlichen Lage auch der Ar¬
beiterschaft zugute komme . Durch Verbesserung der Jndex-
berechnung solle größere Klarheit über die wirkliche Kauf¬

in die Worte zusammen : Das Kabinett Dr . Lutherwird kein parlamentarisches Kampfkabinett sein. Dr . Luther,der auch über die Grenzen der Regierungsmehrheit hinaus dieKräfte aller staatsbcjahenden Parteien zur Mitarbeit heran¬zuziehen wünsche , wolle dem inneren Frieden dienen.
Die „Germania" sagt : Alles in allem keine schlechte Bot¬schaft , die uns da verkündet wurde. Was an diesen Versprc-

j chungen und Verheißungen ehrliche Ueberzeugung und entschlos-' sener Wille sind , bleibt abzuwarten. Das Gute, was dieRegierung verspricht, wird das Zentrum ehrlich unterstützen.Für jede Abirrung wird es ein aufmerksames Auge haben.Die Erklärung des Kanzlers, daß er die volle Verantwor¬tung für die von ihm vorgcschlagenen Richtlinien trage, nenntdie „Vossischc Zeitung" ein schönes Zeichen für die Verantwor¬tungsfreudigkeit , die Ehrlichkeit und den Optimismus Dr. Lu¬thers. .Ob cs auch ein Zeichen für die Erkenntnis der realenVerhältnisse sei , das müsse die Zukunft zeigen.Auch der „Vorwärts " will die Taten der neuen Regierungabwarten, erklärt allerdings, daß die Gesichter auf der Regie¬rungsbank ihm größtes Mißtrauen cinflößteiik



Die PolW "dcZ 13. Januar'
A»f d-r ?enScSvcrsamm7 !»ng ber Dcuisckcn VolkS-I

vartei Württemberg in Stuttgart lvrach der Senior der'
Partei , der Staatsrcchtslebrer Geb . Rat Prof. Dr . KabI
und führte « . a. aus:

Wir feiern Neichsgründung , doch nicht als einen Tag

lauschender Feiern und des Jubels , sondern wir nehmen
ihn als Anlatz ernstester Selbstbesinnung auf unsere Ver-

rntwortlichleit . Tie Neichsgründung erschien uns seinerzeit
wie eine Ewigkeitsgründung , denn das Deutsche Reich wurde

surch Bismarcks Reichsverfassung enger zusammengefügt
und national bewußter . Bismarcks Reich galt als die einzig
gültige scharf geprägte Form unseres nationalen Daseins.
Ls ist anders gekommen , und auch der Sinn des 18. Januar
h . damit gegenwärtig ein anderer geworden. Im Vorder¬

grund iteht heute die eiserne Tat der Neichserhaltung, Bis¬
marcks einziges Erbe , das Gefäß unserer staatlichen Einheit.
Wo aber ist Reichsfreudigkeit? Das Reich von heute ist
glanzlos, machtlos, unideal , aber dennoch und immer noch
das Reich ! Bräche es zusammen , dann könnten wir die deut¬

sche Geschichte ungefähr bei der Völkerwanderung wieder

beginnen, deshalb Neichserhaltung im inner - und außen¬
politischen Dasein. Ein bis in den Tod getreuer vaterlän¬

discher Wille ist beim einzelnen möglich , aber nicht bei eini¬

ge - Volk von 60—70 Millionen , das leben mutz und nicht
sterben darf , leben , um seinen weltgeschichtlichen Beruf zu
erfüllen . Es gibt noch Höheres als sterben , nämlich mutiges
Durchhalten bis zum Ende , in Geduld, zu opfern und zu
arbeiten , bis der Sieg da ist. Das zu fordern , ist für einen
Redner hart , aber die harte Notwendigkeit erfordert dies.

Ist das Reich in Gefahr ? 'Za — und im Vordergrund
steht heute Gefahr von außen, die Gefahr der Zernu ' rbung
und Vernichtung. Diese Erkenntnis ist jetzt wieder umso
deutlicher, denn das Vertrauen ist aufs Tiefste erschüttert.
Es laufen Räumungsfristen in 8 , 10 und 15 Jahren ab,
und man hat jetzt die Gewißheit erlangt , daß immer nach
Ablauf dieser Fristen Schwierigkeiten werden bereitet wer¬
den. E " gibt keine Frechheit, keine Lüge, auf die wir nicht
gefaßt sein müssen. Das deutsche Recht der Räumung ist
zum Handelsobjekt erniedrigt worden . Die erste Regung
des deutschen Ehrgefühls müßte sein , unsererseits den Ver¬
trag für null und nichtig zu erklären . Man mutz aber , so
bitter es ist , erkennen, daß dieser Weg nicht gangbar ist,
es wäre nicht der Weg des 18 . Januar , denn es hieße Reichs¬
zertrümmerung , nicht Reichserhaltung . Gerade jetzt müssen
wir der Welt beweisen , daß wir eine Nation sind, mit der
man Verträge rechtsgültig abschlictzen kann. Die Reichs¬
erhaltung mutz uns auch davon abhalten , den Abschluß von
Handelsverträgen zu verweigern , denn das müßte unab¬
sehbare Wirrungen für Handel und Gewerbe im Gefolge
haben . Es gibt nur einen Weg, auf dem wir — so beschä¬
mend es für uns sein mag , gesagt mutz es doch werden —
vorwärtskommen können, das '

.st der Weg der Verständi¬
gung . Dieser Weg mutz beschritten werden, tapfer , mit rück¬
sichtslosem Wahrheitsmut und unter besonnener Ausnützung
.aller Imponderabilien . Das mindeste Ziel mutz natürlich
Hein , daß ein mittlerer Termin gefunden werden mutz für
die Befreiung des ganzen Ruhrgebiets.

Nun wird vielfach gefragt : Za , wo bleibt denn der Völ¬
kerbund? Nun wird mit gutem Recht gesagt werden können,
daß, wenn Deutschland heute Mitglied des Völkerbundes
wäre , es ein starkes und wichtiges Mittel für die Auslegung
und Handhabung des Art . 439 '" es Versailler Vertrages in
der Hand hätte . Aster die Frage des Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund ist nicht nur aus diesem einem Gesichts¬
punkt , sondern aus dem Gesichtspunkt der Neichserhaltung,
ü̂berhaupt zu beurteilen . Sie ist in der Tat eine Fundamcn-
tralfage für uns . Würden wir sie lediglich nach dem Gefühl
beantworten , so müßten wir sie rundweg verneinen , denn es
ist noch nicht vergessen , daß der Völkerbud als Züchtigungs¬
und Vergewaltigungsinstrument errichtet wurde. Aber die
einzig maßgebende Frage mutz die sein , ob es die Selbst¬
erhaltung Deutschlands verlangt , daß wir aktiv dabei betei-
ckigt sind, wo lebenswichtige Fragen für uns und die im

s Völkerbund vereinigten Länder entschieden werden . And -

solche Fragen gibt es eine ganze Menge . Nicht unwichtig für
die Entscheidung dieser Frage ist auch die Tatsache , daß
die nationalistische Presse in Frankreich bei dem Auftauchen -

des Gedankens des Eintritts Deutschlands in den Völker¬
bund ein merkliches Herzklopfen gezeigt hat ; diese Presse
scheint vorauszuahnen , daß auf Grund der Arbeit des Völ¬
kerbundes mit automatischer Gewalt ein Stück nach dem i
anderen vom Versailler Diktat abbröckeln müßte.

Was die Erhaltung der Reichseinheit durch Mittel der i
inneren Politik anbelangt , so mutz mit Bedauern fcstgestellt °

werden , daß die gesamte innere Politik sich in den letzten -
Monaten zu einer reinen Parteipolitik verknöchert hat . Der :
Gedanke der Neichserhaltung fordert die Stärkung der
Staatsautorität, - darum lehnen wir r -den gewaltsamen Am - '

stürz zum Zwecke der Wandlung ver Staatsform ab . Nie¬
mand und nichts kann uns hindern , an die Wiederkehr eines
nationalen Volkskaisertums zu glauben,- aber ein Wechsel
in der Staatsform kann nicht künstlich gemacht werden , man
muß warten , bis die Zeiten und die Menschen dafür reif
sind . Getreu ihrer 60jährigen Geschichte hält die Deutsche
Volkspartei am Liberalismus , so wie ihn die neue Zeit
verlangt , in der Form eines verantwortungsbewußten Tat - i
sachenmutes und eines Ausgleichs mit dem durch die ge- '

schichtliche Entwicklung Gewordenen und dem Kommenden
fest, im Geiste des 18 . Januar!
'

Von der Deutschen Volkspartei. Die von der l
Deutschen Volkspartei am Samstag gehaltene Vertreter - :

sammlung war von 200 Vertretern der Lrtsvereine be- ,
sucht . In angeregter Aussprache wurde alle brennenden :
Fragen auf dem Gebiet der Reichs - , Landes- und Kommu- -

nalpolitik behandelt . Nach Vegrützungsworten durch Hof- i
rat Bickes erfolgten die Referate des Genannten über die ?
politische Lage im Reich , während Dr . Egelhaaf den Land - !

tagsbericht erstattete und Abg . Rath über Kommunalpolitik , ;
Generalsekretär Dr . März Uber die Erfahrungen des Wahl - -

kampfes sprach. In zwei Entschließungen wurde der Reichs¬
tagsfraktion Treue , Dank und Vertrauen bekundet sowie
gegen den schnöden Vertragsbruch der Entente wegen der i
Nichträumung Kölns Protest erhoben. Dieser Vertragsbruch i
habe den Glauben an Recht und Gerechtigkeit und an den
guten Willen der Sieger , zu einer vernünftigen Regelung i
der zu lösenden Fragen zu kommen , aufs tiefste erschüttert.

'

Die Krise in den Wirtschaft^
verhandlimgerr

Berlin , 19 . Jan . Von deutscher Seite in Paris wird ge¬
gen falsche Darstellungen der französischen Presse über den
Stand der deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen
mitgeteilt : -

Der Hauptgrund der entstandenen Meinungsverschieden¬
heiten ist darin zu finden , daß die deutsche Abordnung an
dem von den beiderseitigen Vorsitzenden am 12. Oktober
1924 Unterzeichneten deutschen Protokoll festhält, dessen we¬
sentlicher Inhalt die Einräumung der Meistbegünstigung
rechtlich an Frankreich gegen die Meistbegünstigung tatsäch¬
lich an Deutschland bildet . Tie deutsche Vertretung hat ka¬
rren Anlaß gesehen , für das in Aussicht genommene kurz¬
fristige Abkommen die gemeinsam gefundene Grundlage zu
verlassen, oder sie, wie die französische Formel lautet , „nicht
mehr vollständig anzuwenden" .

Einen weiteren Punkt der Meinungsverschiedenheiten
bildet die Frage der Vorzugsbehandluug der elsaß -loch-
ringischen Waren . Die deutsche Vertretung hat an ihrem
wiederholt dargelegten Standpunkt festgehalten, daß jede
Verhandlung abgelehnt werden müsse, die in der Prans
auf eine Verlängerung der im Versailler Vertrage vorge¬
sehenen Ordnung hinauslaufe . Dagegen hat sie sich bereit
erklärt , bei Erörterung der einzelnen Warengebiete zu prü¬
fen , inwieweit den besonderen Verhältnissen Elsaß-Loch-
ringens durch eine Vorzugsbehandlung Rechnung getragen
werden Könnte. Die Deutsche Vertretung hat iedoch dal, -i

den Vorbehalt gemacht , daß Vorzugsrechte, die aus" diesem
Wege gewährt werden könnten, in Wegfall kommen , wenn
sie auf Grund der Meistbegünstigung von „dritten Staaten*
in Anspruch genommen werden . Tatsächlich ist Deurschland
auf Grund des mit fast allen anderen Stauten bestehend m
Meistbegünstigungsvsrhältnisses diesen gegenüber verpfli ch¬
tet , jenen dieselben Vorzugsrechte einzuräumen , die Frank¬
reich für elsaß- lothringische Waren bekommen würde . Wür¬
den „dritte Staaten " von diesem Recht Gebrauch machen
so würde eine für die deutsche Wirtschaft unerträgliche
Durchbrechung des geltenden Zollschutzes eintreten . Fran¬
zösische Zeitungen behaupten , Deutschland habe in dieser
Frage England zum Schiedsrichter zwischen Frankreich und
Deutschland machen wollen . Wenn im Laufe der E . l Ve¬
rtrugen auf beiden Seiten der Name Englands ebenso w:e
der anderer Staaten erwähnt worden ist , so ist dies nur
zur beispielsweisen Erläuterung der Frage geschehen. Die
deutsche Vertretung ist der selbstverständlichen Ansicht , daß
es ihre Pflicht ist , sich mit - den „dritten Ländern " dar ' 5er
auseinanderzusetzsn, ob sie auf Grund der Meistbegünsti¬
gung die Frankreich eingeräumten Vorzugsrechte beans- rä¬
chen wollen oder nicht . Eine schiedsrichterliche Tätigleit:
eines Staates kommt demnach überhaupt nicht in Frage.

Inzwischen hat , wie aus Paris gemeldet wird , die dor¬
tige Presse, die schon mit dem üblichen Geräusch den Zoll¬
krieg als sicher hingestellt hatte , ein wenig eingelenkt. Sie
teilt mit , daß, nachdem der französische Handelsmiuister
seine Vorschläge der deutschen Vertretung schriftlich über¬
reicht hat , am Samstag Unterausschüsse verhandelt haben,
so über die Errichtung deutscher Konsulate in Frankreich.
Das sei ein Beweis , daß man auf deutscher Seite weiter
-»erhandeln wollte.

Hernot und die Finanzlage Frankreichs
Paris , 19 . Zan . Zn der Samstagssitzung der fran ö fi¬

schen Kammer wurde ein Regierungsentwurf , der die E . ün-
dung einer Geschäftsstelle für die von Deutschland zu be¬
ziehenden Sachlicferunge« vorsieht, beraten . Der Berichter¬
statter betonte , daß nur für bescheidene Summen Waren
für den Wiederaufbau geliefert wurden, daß also Frank¬
reich keinen Nutzen aus den Vorschriften des Friedensver¬
trages hinsichtlich der Sachlieferungen habe ziehen können,
weil bis jetzt keine Stelle bestanden habe , die als Vermittler
zwischen den Interessenten und der Wiedertzrrstellungskom-
mission hätte auftreten können.

Ministerpräsident Herriot sagte, die Regierung sei bereit,
alles mögliche zu tun , um den Geschädigten in der ehemali¬
gen Kampfzone zu helfen. Aber jeder wisse, daß , als Ms
jetzige Regierung ans Ruder gekommen sei , sie eine schwie¬
rige finanzielle Lage vorgefunden habe . Zetzt könne man
keine Anleihen mehr wie früher ausnehmen . Jedermann,
der guten Glaubens sei , wisse, daß das Kabinett Herriot
nicht für die augenblickliche Lage verantwortlich gemacht
werden könne . Jedermann wisse ferner , daß man zu lange
die Politik der Sachlieferungen vernachlässigt und statt des¬
sen die durch innere Anleihen aufgebrachten Banknoten an
die Geschädigten verteilt habe . Man habe denen Geld ge¬
zahlt , die das meiste gefordert hätten . Er wolle keine In¬
flation , welches auch die Folgen dieser Entscheidung sein
mögen. Mit der Politik der Anleihen und der Inflation
müsse Schluß gemacht werden . Der Gesetzentwurfwurde -v.
genommen.

-M « « « SD « « tz « L

L§ r§t Hr Vorieu
wenn Sie sofoit die Schwarzwälder
Tageszeitung „ Aus den Taimen " für
den Monat Februar bestellen , denn
bei Besteüurmen nach dem 25 . Jan.
erhebt die Post einen Bcrspntuugs-
zuschlag von 20 Pfg.

: ZiMvorg.

sL Roman von Fr . Lehne.
Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann , Stuttgart.

„Du , Inge " , rief sie. „der macht ja einem Zirkusreiter
' Konkurrenz ! Und was für ein bildschöner Mensch ! Wie
ser zu Pferde saß — himmlisch! - Tu ärgerst Dich?
'— Ach was ! Tue mir die einzige Liebe und sei nicht so
^pedantisch ! Wir waren doch die einzigen nicht , die eine ja
'kühne Idee hatten ! Hast Tu Nicht bemerkt , wie drüben an
der Ecke Apotheker Riedels Töchter ganze Buketts herumer-
stvarsen? — Kein Mensch findet was dabei."
- Heb

' hatte große Mühe , Jngeborgs Bedenken, d» " zu
'
frei gehandelt zu haben, zu beschwichtigen , und sie bD ,yre

sganze Ueberredungskunst aus , die Freundin zu ihren Nn-
' sichien zu bekehren.
- 2.
t .

Am nächsten Nachmittag stellte sich Jngeborg pünktlich
sein. Sie verkehrte gern in Tr . Bodens gastlichem Hause,
sin dem eine so ganz andere Atmosphäre herrschte, als in
-dem Elternhause. Außerdem waren ihr die Freistunden
. jo spärlich zugemessen , daß sie gern eine jede ausnützte.

Etwas bekümmert au s sitzend, trat ihr Hebt entgegen.
.„Du . aus der Fahrt nach Ludwigshöhe wird es nichts.
tPova hat keine Luit -

, er will ' -ine Pferde scannen . Da
l'wird Friede ! «-ergeb- ich Ausschi ., i nach uns hnli :n ! — Na,
komm nur rein , wir b - b n ans Dich .ewartrt, Du Muster
aller Pünktlichkeit ! Der Kaffee ist krisch aufgegossen und

schee Schlagsahne prachtvoll .
"

i Dis b-'den st ' naen Mädchen eraten in das sehr ^ hag-
ll -b anD 'V ' trete Eßzimmer . ,

Inger- , ^
- -rußte Fr» » ""»den. ? inc rundliche, !

gemütlich aussebende Dame, me soeben den Kaffeettjch -. iwr
letzten kritischen Musterung imter- og ks .- mb sebr
dend aus . Auf dem weißen Daniasttuch tag e >. -en-
gestickter Läufer mit geklöppelten Einsätzen und Sp . ^ . u.
und in einer hohen geschliffenen Vase schwankten köstliche
La France-Rosen . Und die ausgewä ' S Kuchenschüssel
war so verlockend , daß Hedi sagte : „Menu . . nn wir nun
nicht bald trinken , net ne ich mir das Mali arichen schon
im voraus — " und sie war im Begriff, ihr Vorhaben aus¬
zuführen.

„Hedr, sei doch nicht gar zu kindisch" , verwies ihre
8 -stier sie, „ geh und sage den Herren nochmals Bescheid,
oaß wir auf sie warten."

^ i jung . Mädchen gehorchte und kam in Begleitung
ihres Vaters : , .w des Gastes aus dem uebenaiiliegenden
Zimmer zurück.

Mit Mühe nur unterdrückte Jngcbw'g einen Ausruf
" es Erstaunens, und sie fühlte sich erröien , als sie den
tzhmnken Offizier an der Seite des Hausherrn erblickte.
Das war doch kein anderer als der, dem sie gestern die Rost
zugcworwn hatte!

Verstohlen stutz Hedi sie in die Seite und lachte : „Gelt,
das ist eine Ueberraschung - "

„Warum hast Du mir das nicht gesagt, Hedi? "

„Du hast mich ja nicht nach unserer Einquartierung
gefragt , warst ja so gleichgültig— — ich war selbst baff ! "

Gemütlich klopfte Tr . Boden dem schönen Mädchen die
heißen Wangen — „ na , F , c , guten Tag ! gib mir Dein
Patschchen! Schön , daß Du da List, Kind ! — Oberst
möchte ich Dich nun mit unserem Gast bekannt —
Hriw Ba ttn Sterneck — Fräulein Ellguth —" stellte er
vor. >

iwaä befangen verneigte sich Jngeborg , während men
des jungen Offiziers in kaum verhehlter Bewun- s

0M- ' --mk ibi- rubt - n
^ «. pern >u,>on war sie chm aufgefallen ; aber heute erst:

sah er richtig, wie schön das Mädchen war ! !
Ihm fiel vor allem die stolze Haltung ihrer hohenst

wundervollen Gestalt auf. Die Züge ihres schmalen,
rassigen Gesichtes waren sehr rein geschnitten und sali
klassisch zu nennen . Unter hochgewölbtcn Brauen leuch^
teten die großen Augen in einem seltenen Dunkelblau , diH
eenen wirkungsvollen Gegensatz zu dem üppigen schwarz-
braunen Haar bildeten, das sie schlicht gescheitelt trägst
Ueberhaupt

'war sie, im Vergleich mit Hcdi .fasi puritanisch,
einfach angezogen. Das weiße Waschkleid war allerdings
sehr sorgfältig gebügelt. Die Bluse ließ den tz .Men schlau,
ken Hals frei und war mit einem Spitzenfichu verziert , l as-
mit einer antiken Nadel geschlossen war.

Im Stillen vergleichend, flog sein Blick zwischen den
beiden Mädchen hin. Trotz des Raffinements in ihrem,
Anzuge , einem luftigen, schick gearbeiteten , zartsarbigew
Organdykleide , trotz der modernen , kleidsamen Frisur
konnte die lst -mw H?di dem Vergleiche nicht standhaften,
sie rschien Steineck wie eine hübsche , aber unbedeutende
Puppe per Freundin gegenüber, die durch ihre - -rbe , edle
Schönheit trotz der unscheinbaren Kleidung unbedingt aast
sall . u mußte.

Man nabm Platz am ^ » ifeetisch ; Hedi bediente unds
war besonders aufmerksam dem Gast gegenüber. Ein leb¬
haftes Gespräch entwickelte sich, an dem Inge sich ebenfalls
beteiligte, nachdem sie ibre anfängliche Befangenste.
loren halte .

'
Sie war ja so froh , einig? mal etwas anderes

. zu habe:: , als das ewig .̂ Einerlei zu Hause ! ,
lF stetzung sol.tt .A /

1



Aus S !ad: und Land.
Altenfieig , 20 . Januar 1925.

Befördert wurde Forstmeister Speer in Enzklö-
sterle zum Forstmeister a . g . St.

Todesfall . Gestern abend kam die Trauerbotschaft hier¬
her , daß Kaufmann Paul Veck, der Ende vorletzter
Woche nach Stuttgart ins Karl -Olga -Kranlenhaus ging,
um sich dort einer notwendig gewordenen Darmoperation
zu unterziehen , dieser am gestrigen Montag , dem Tag der
Operation , erlegen sei . Mit aufrichtiger Trauer wird
man allenthalben von diesem Todesfall Kenntnis nehmen,
denn mit Kaufmann Paul Beck ist ein geachteter und ge¬
schätzter Mitbürger dahingegangen , der nicht nur ein
tüchtiger Kaufmann war , dessen Firma immer einen guten
Ruf genoß , sondern der auch im öffentlichen Leben eine
Rolle spielte . Dem Eemeinderat , dem er viele Jahre an¬
gehörte und dem Bezirksratz dessen Mitglied er bis zu
seiner kürzlich erfolgten Umstellung war , war er ein ge¬
schätzter Mitarbeiter . Der Eewerbeverein verliert in ihm
einen tüchtigen , sich aufopfernden Vorstand . So hinter¬
läßt der Entschlafene in Familie , Geschäft und Gemeinde
eine empfindliche Lücke.

Jahresversammlung der Viehzuchtgenossenschaft . Am
Sonntag fand im Gasthaus zum „Schwanen " die General¬
versammlung der Viehzuchtgenossenschaft statt , deren Be¬
such leider nicht besonders zahlreich war . Oberamtstier¬
arzt Dr . Metzger eröffnete die Versammlung mit
einem Rückblick auf das verflossene Jahr , das er als nicht
besonders erfreulich in züchterischer Hinsicht bezeichnete.
Seuchen verschiedener Art , so namentlich die Tuberkulose,
das seuchenhafte Verkalken mit seinen Begleiterscheinun¬
gen und die Wendener Krankheit haben der Tierzucht im
Bezirk schwere Schädigungen zugefügt . Sodann erteilte
er Herrn Oekonomierat M a i e r - Rottweil das Wort zu
seinem Vortrag über Jungviehaufzucht und
Farrenhaltung. Der Redner führte etwa folgen¬
des aus : Die Rücksicht auf das Junge hat schon einzu-
setzsn während der Trächtigkeit . Dem Muttertier gehört
Licht, Luft , Bewegung und entsprechende Fütterung . Das
hermetische Abschließen der Ställe ist ungesund . Die
feuchtwarme mit Ammoniakdämpfen erfüllte Luft macht
die Tiere empfindlich und verringert ihre Widerstands¬
fähigkeit gegen Krankheiten , insbesondere gegen die Tu¬
berkulose . Ständige Lüftung des Stalles ist Grundbedin¬
gung für eine gesunde Aufzucht . Zug ist zu vermeiden.
Beim Geburtsakt herrscht viel zu viel Unruhe im Stall
und Haus . Fremde Personen beunruhigen das Tier.
Meist wird viel zu früh eingegriffen . Bei Lageverände-
rungen ist möglichst bald der Tierarzt beizuziehen . Nach
der Geburt muß der Nabel mit einem desinfizierten Band
zweimal unterbunden und mit Holzteer eingerieben wer¬
den . Das llbergießen der Kälber mit kaltem Wasser ist eine
Roheit . Dem Kalb gehört die 1 . , die sogenannte Kolloftral-
milch , weil sie das Darmpech abführt . Das Kalb mög¬
lichst oft , aber nie zu viel tränken . Ein Liter per Mahl¬
zeit genügt am Anfang . Dem Kalb müssen insgesamt
450 bis 500 Liter Milch gegeben werden . Namentlich
braucht es noch Milch in der Zeit des Uebergangs zum
Raufutter . Mindestens 1 Liter im Tag . Auch für das
Jungtier ist Licht , Luft und Bewegung dringendes Er¬
fordernis . Es ist fast überall Gelegenheit geboten , beim
Haus einen Grasplatz für das Jungvieh herzurichten.
Auch Kraftfutter bekommt den jungen Tieren sehr gut.
Die jungen Rinder werden viel zu früh zur Zucht be¬
nützt . Vor zwei Jahren sollte kein Rind gedeckt werden.
Die Farrenhaltungen lassen vielfach zu wünschen übrig.
Beim Ankauf der Farren wird viel zu viel auf den Geld¬
beutel Rücksicht genommen . Gute Ware ist teuer , macht
sich aber nirgends so bezahlt wie im Farrenstall . Ein
Farre braucht Kraftfutter , und zwar mindestens 5 Pfund
geschroteten Haber im Tag . Meist fehlt den Farren die
Bewegung . Man sollte sie regelmäßig einspannen ; dann
werden sie nicht bösartig und bekommen nicht so leicht
Fußleiden und können so bis zu 10 und 12 Jahren zur
Zucht verwendet werden . — Der Vortrag wurde mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen . Bei der Diskussion , die recht
lebhaft war , wurde noch hervorgehoben , dem Rindvieh
kein ganzes Körnerfutter zu verabreichen , da das meiste
unverdaut abgeht . Ilngeschrotenes Körnerfutter dem Rind-
vieb zu verabreichen ist Vergeudung am Volksvermögen.
Tiere , die nicht mehr trächtig werden , kommen viel zu
spät zur Behandlung ; 60 Prozent können wieder zum
Tragen gebraut wc n . Die Versammlung wünschte leb¬
haft, die Jungviehweide , die eine der besten im Lande war,
möge wieder auflelen . Mit Dankesworten für den Vor¬
tragenden und den Vorsitzenden , die sämtliche Teilnehmer
«unordentlich befriedigt hatte , schloß die Versammlung.

Der diesjährige Winter und die Landwirtschaft . Ein
Leser vom Lande schreibt : Wir erleben Heuer einen Win¬
ter, der seinesgleichen sucht. War schon der vergangene
« " ßergewöhnlich nasse Sommer für die Landwirtschaft eine,
arge Enttäuschung , so gibt der seitherige Verlauf des
Wüters dem Landwirt Anlaß zu Besorgnissen um seine
Felder , die , anstatt di notwendige Winterfeuchte in sich
aufzunehmen , allmählich gänzlich austrocknen bei dem
andauernden . Mangel an Niederschlägen . Für die ohne¬
hin nicht besonders üppig stehende Wintersaat hätte der
Dauer gerne als Schutz vor großer KaL - etzms Schnee,
der bis heute gänzlich ausblieb . Schon nehmen die Tage
ine . ' >' ; ch zwei Wochen ist Maria Lichtmeß und Früh¬
lingshoffen erwacht in der Menschenbrust , wenn sich der
Dinier , nicht bald auf seine , aller .- ings reiflich verspätete
Herrschaft besinnt.
- Holzerlös. Die Gemeinde Ebhausen verkaufte im
« uvmissionsroeg am 17 . d . Mts . 122 Fm . Langholz w vor
tz" >en zu 118,3 , 116,3 , 122 .2 und 118,2 Prozent . Äv,uhr
günstig.

- Calw , 19 . Jan . Zu einer erhebenden Feier der i
Turners ch a ft des Nagoldgaus gestaltete sich die
25jährige Jubiläumsfeier des Eauvorstands,
Emil Stauden meyer, Verwaltungsaktuar hier.
Die Tagung des Nagoldgaues , die besonders geschäftlichen
Angelegenheiten galt , war hierher einberufen worden , um
damit eine Ehrung des langjährigen Eauvorstandes vor¬
knüpfen zu können . 25 Jahre sind eine lange Zeit und
schließen eine große Arbeit und Mühe in sich . Der Jubilar
konnte mit der Gauvorstandschaft auch das 26jährige Jubi¬
läum seiner Vorstandschaft des hiesigen Turnvereins ver¬
binden . Nachdem Bankdirektor Eeorgii , dessen Namen in
der württembergischen Turnerschaft einen hohen Klang ,
hatte , die Vorstandschaft niedergelegt hatte , trat Stau¬
denmeyer an seine Stelle . Er hat sowohl dem Gau als
dem hiesigen Turnverein seine ganze Kraft gewidmet und
durch seine Tatkraft , seine unermüdliche Arbeit und seine
große Aktivität das Turnwesen im Gau zu hoher Blüte
gebracht . Trotz seines Alters ist der Gefeierte noch ein
jugendfrischer Mann , der vor keiner Arbeit und vor keiner
Aufgabe zurückscheut, wenn es gilt , die Interessen der
Turnerei zu fördern . Er ist gewohnt , geraden Wegs zu
gehen und alle Hindernisse zu überwinden . An der Feier
nahmen außer dem Turnverein hier noch 29 Abordnungen
teil . Der Jubilar wurde sehr gefeiert , er hat es aber
auch reichlich verdient , wie aus allen Reden hervorging.
Als Kreisvertreter des Turnkreises Schwaben war Ge¬
werbeschulrat Hegele - Cannstatt erschienen , l er in
schwungvollen Worten die Verdienste des Jubilars um
das deutsche Turnwesen feierte und ihm die Ehrenurkunde
der Deutschen Turnerschaft überreichte . Mit gleich er¬
hebenden und dankbaren Worten hob der Vertreter des
Gaus , Hauptlehrer Böhringer - Ebhausen , die hervor¬
ragenden Verdienste des Jubilars um den Gau hervor
und überreichte ein wertvolles Angebinde . Der Pforz-
heimer Gau ließ durch seinen Kreisvertreter Schimpf die
besten Glückwünsche mit Ueberreichung einer goldenen
Busennadel übermitteln . Im Aufträge der Stadt sprach
Stadtschultheiß Göhner dem Jubilar die herzlichsten Glück¬
wünsche zu seinem Ehrentage aus . Die Feier , die durch
verschiedene Hebungen der Turner und der Damenriege , s
sowie durch Musikvortrüge aller Art festlich ausgeftaltet
war , nahm einen die Turnerschaft und den Jubilar sehr
ehrenden , glänzenden Verlauf . :

Wildbad , 18 . Jan . Gestern abend geriet bei Vorfüh¬
rung des Films „ Die Nibelungen " im Saale des Hotels
„Alte Linde " der Film in Brand . Ehe Ser Brand sich weiter
ausbreiten konnte , wurde er mit Hilfe von Minimax gelöscht,
so daß die herbeigerufene Weckerlinie der Freiw . Feuerwehr
nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte . Der den
Film bedienende Elektriker trug an Händen und Gesicht
Brandwunden davon . Das zahlreich anwesende Publikum
verließ den Saal , der mehrere Ausgänge hat , ohne daß
eine größere Panik entstand . Der Film selbst und die
Apparate sind verbrannt . — Ein W a ch - und Schließ-
institut hat sich hier gebildet und ladet Interessenten
zum Beitritt ein . — Die seitherige weibliche Fortbildungs¬
schule soll in eine Haushaltungsschule umgewan¬
delt werden . Diese wird ihre Tätigkeit am 1 . April d . I.
ausnehmen . Die Verpflichtung der Schülerinnen erstreckt
sich auf zwei Jahre , auch freiwillige Schülerinnen dürfen
teilnehmen . Der Lehrplan , der Theorie und Praxis ver¬
bindet , erstreckt sich auf sämtliche Hausarbeiten , Säug¬
lings - und Kinderpflege , Kochen , Waschen , Bügeln , Ma¬
schinennähen usw . Die Umwandlung verursacht eine Aus¬
gabe von 1420 -4l , welche vom Gemeinderat genehmigt
wird . Die zum Kochen nötigen Lebensmittel werden von
der Stadt beschafft . Die Schülerinnen dürfen bezw . müs¬
sen die Erzeugnisse ihrer Kochkunst selbst essen.

Alpirsbach , 17 . Jan . (Tödlicher Unglückssall .)
Auf der Straße zwischen Alpirsbach und Reutin ist der
Landwirt Schund aus Winzeln in der Nähe des Hollän¬
der Teichs bei der Heimfahrt mit seinem mit zwei Pferden
bespannten leeren Langholzwagen tödlich verunglückt.
Vermutlich in der Schlaftrunkenheit ist er bei der herr¬
schenden Finsternis ( abends gegen 10 Uhr ) vom Wege
geraten und mit dem Gespann in den tiefen Bergabhang
gestürzt . Ein Pferd ist tot , das andere im verletzten Zu¬
stande mit dem unterwegs verschiedenen Besitzer einst¬
weilen nach Reutin gebracht worden.

Stuttgart , 19 . Jan . (Finanzausschuß . ) In der Samsiags-
fitzung des Finanzausschusses wurde bei Kap . 90 (Torfver¬
waltung Schussenried ) regierungsseiLg Aufschluß über die
neue Einrichtung und technische Ausgestaltung des Torf¬
werks gegeben . Der verhältnismäßig kle ' ne Kwi .-lr von
10 000 °4l erkläre sich mit Anschaffungen und AbßD ban¬
gen . Bei Kap . 91 (Berg - und Hüttenwerke ) erklärte d? " üll-
nanzminister , es sei eine Besserung des 6 . äftsga . ,ges - :
verzeichnen . Das Ziel liege in einer mögltz^ cen Erneuer . , .g
der Werke . In den letzt-"a Jahren seien Jl ' ^ 000 -4t M . fge-
wendet worden.

Absch ' vo von General Rein ha ' dt Der Ge¬
hörige Führer der 5 . Division , General der Je - ' nKr ^ ' e : a-
hardt , nunmehr Oberbefehlshaber der Gruppe 2 , ha . sich
am 17. Januar von den Stuttgarter und Cannstatter Trup¬
penteilen persimllch verabschiedet.

Geflügelzucht - undVogelschutzvereine. In
Verbindung mit der 34. Landesverbandsausstellung der Ge-
flügelzuchtvereiue , n Stuttgart tagte eine aus allen ' eilen
des Lande - besuch Mitgliedervcrs . nn .llung . Ter Vorsit¬
zende , Direktor Be ^

' /r - Feuert , ch- begrüßte im besonde¬
ren die erschienen Gäste und erstattete dem Ehrenvorsitzen¬
den des Verbands , Gerichtsnotar Stellrecht , und dem Vor
stand Keil des Verein ' der Geflügel - und Vogelfreunde
" uttgart für dis Dm ; ,

' ' k>cu , : der AusstcllurDank . Es
lei Aussicht vorhanden , dm Nationale na, ., S ' n '

. tgori zu
-ko , men . Der Verbm ' '-« mit 56 Vezirksvereinigu . .gen yat

19 stitgli . der AG Ortcver ' -ner-

Schramberg , 197 Jan . (Böser Möbeltransports Ern
Schwager des Alfons Buß von Haslach sollte neue Möbel
mit einem Fuhrwerk von Hausach nach Haslach bringen.
Als die Möbel in Hausach auf den Wagen geladen waren,
rißen die Pferde mit den Möbeln aus und konnten erst irr
Haslach gestellt werden . Auf dem Wagen war nichts mehr
als eine alte Kiste . Die ganze Strecke von Hausach bis Has¬
lach war mit zerbrochenen Teilen der Ausstattung besät.

Hall , 19 . Jan . (Rückfälliger Dieb . ) Der 24jährige ledige
Gärtnergehilfe M . Gebhardt von . Nürnberg wurde wegen
schweren Diebstahls im Rückfall zu 1 Jahr Gefängnis ver¬
urteilt.

Das Urteil gegen dis Kommunisten
Leipzig , 19. Jan . In dem Prozeß vor dem süddeutsche»

Senat des Staats ^eri .f Hofes gegen die württembergischen
und badischen Kommunisten wurde das Urteil verkündet:
Es wurden verurteilt : Marschall zu 5 Jahren Zuchrhaus
und 600 Mk . Geldstrafe , Mathis zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und 200 Mk . Geldstrafe , Ummenhofer zu einein¬
halb Jahren Zuchthaus und 100 Mk . Geldstrafe , Zwiesler,
Jegler , Weingold , Wittmann , Veeder und Braun zu je
eineinhalb Jahren Gefängnis , Rott , Earni und Wagner zu
je ein Jahr Gefängnis und Fischer zu acht Monaten Ge¬
fängnis , diese sämtlichen Angeklagten außerdem zu 100 Mk.
Geldstrafe . Die Angeklagte Frau Stern wurde freigespro¬
chen . In der Begründung des Urteils wird ausgeführt , das
Ziel der Kommunistischen Partei sei die Errichtung der
Rätediktatur des Proletariats und zwar mit Gewalt . Spä¬
testens im September 1923 seien die Kommunisten dazu
übergegangen , dieses Ziel mit Gewalt durchzusetzen und ent¬
sprechende vorbereitende Handlungen zu treffen . Diese vor¬
bereitenden Handlungen hätten sich nicht , wie die Kommu¬
nisten einwendeten , allein gegen die faszistische Gefahr und
gegen Angriffe von rechts gerichtet , sondern darüber hin¬
aus auf die Errichtung der Räterepublik mit Gewalt . Die
Diebstähle von Sprengstoff durch die Angeklagten charakte¬
risierten sich daher als Hochverrat , außerdem hätten sie sich
gegen das Sprengstoffgesetz vergangen , und Marschall , Ma-
this und Ummenhofer Hütten sich auch noch des schweren
Diebstahls schuldig gemachtz

Wandel und Verkehr
Berliner Börse , 10. Jan . Nachdem in den leiten Tagen die schwä¬

chere Hand glattgestellt hatte , scheint der Markt gereinigt zu fein und
bekundete heute etwas grüneres Interesse für Diskontopapicre . Die
Vervollständigung des Ministeriums und die Fortsetzung der deutsch-
französischen Wirtschastsverhandlungen gaben der Spekulation Ver¬
anlassung zu MciuungSküufen und die Haltung wurde tm Verlaufe
der Vörie recht fest.

Frankfurter Börse , IS. Jan . Die Börse stand auch zu Beginn der
neuen Woche unter dem Truck der Zurückhaltung und Ungewischett,
die in der Beurteilung der neuen Nechtsregiernug ihre Begründung
hatte . Das Angebot ist geringer geworden . Auch zeigte sich der Markt
wieder ziemlich wideritandsiäüig.

Stuttgar 'er Börse . IS . Ja » . Die Börse si . nd im Zeichen ziemlicher
Geschästsstille. Die Um ' ätze schrumpften hei Unsicherheit und Zurück-
bnltng weiter zusammen . Tie Kurse vermochten sich nur knapp zu
bchauvten-

Aintl . Berliner Produktenbörse , 19. Jan . Weizen märk . 254—207,
Roggen märk . 250—257 , Sommergerste 280—315 . Futtergerste 230 bis
255 , Haber märk . 195—205 , pvmm . 182—195, wel - r . 185—1"8 Mais
loco Berlin 228—232 ^7 per 1000 Kilo ! Wetz-' . ehl " cim'ie Marken
über Notiz dezahltl 85—37,75 , Noggenmebi .' 4,78—37,1 , Wcizenklete
16,6— 16,8 , Roggcnklcic 16,6— 16,8 / Viktoriacrosen 10—35 . kl. Speise-
erbseu 20—23 , Futtererbieu 18—20 .6 . Tendenz ' i .

Produktenbörse Mannheim , 19. Jan . Es kou . en WO Kilo Weizen
25,75 - 34, Roggen 25 .25- 29 .25 . Gerste 30- 33,75 . Haber 19,25 - 24.25,
Mais 23—23,26 , Weizenmehl Spez . 0 40,50—43, Roggenmchl 37,26 bis
39 Tendenz : fest.

Landcsvroduktenbörse Stuttgart , 19 .Jan . Weizen kostete 23—26,3,
Gerste 26—32, Roggen 24—26,5 , Haber 14,5 —20 . Weizenmehl 43—44 .5,
Brotmehl 39—40,6, Wiesenheu 6—7, Klceheu 7—8, Stroh 4—5 ^ je
100 Kilo.

Mannheim , 19 . Jan . Ans dem Viehmarkt kosteten 50 Kilo Le¬
bendgewicht : Ochsen 20—50, Bullen 32—46 , Rinder und Kühe 10 —51,
Kälber 48—68 , Schafe 22—38, Schweine 65—77 Handel in Großvieh
ruhig , Ueberstand , Kälbern und Schweinen mittelmästtg , geräumt.

Schivcincpreise . In Balingen kosteten Milchschwetne 24—85,
Läufer 24—46 .<i- das Stück : in Crailsheim 30- 50 bzw . 70 bis
160 V/ das Paar : in Güglingen 34—48 bzw . » I - E in
Künzelsau 50—73 bzw . 83—90 ut-

Freudenstadt , 19. Jan . (Holz er lös .) Bei dem am 17.
d . Mts . abgchaltenen Nadelholzstammholzverkauf der Stadt¬
gemeinde Freudenstadt kamen im Submissionsweg zum Ver¬
kauf : 986 Fm . Fi . - und Ta .-Langholz 1 . bis 6.

'
Klasse und

54 Fstm . Sägholz 1 . bis 3. Klasse , zusammen li o Fm ., dar¬
unter 316 Fm . Scheidholz . Das Eesamtausbot ' "3 187.58
-4t , der Gcsamterlös 30 457 -4t — 131,4 Pr - r ondes-
grundpreise . Die Höchstgebote für die einzel , r <-, engen124 — 137 .2 Prozent.

Letzte NachriHui-
Ein großer Zu -rsHwirggek.

Amsterda — . 20 . Jan . In . . erdam sind dis Be¬
hörden eir >n großen ZuckeF chr. ,el auf dis Spur ge¬
kommen . Blättermekdungen zu Nge wurde festgestellt , daß
große Mengen von Zu *ee auf DampFn . von Hamburg
nach Rotterdam eingeführt und hier angeblich umgeladen
wurl en , um weiter nach Clc - geschafft zu werden . Da
es sich hierbei scheinbar Transitverkehr handelte,
brauch e für den Zm . er keine e- revtn entrichtet zu werden.
In Virk . l . ^ eit je >,och ging

'
ke Zucker gar nicht nach

Cleve , sondern wuN > in Rotiert am entladen , um von hier
aus weiter verkauft zu we - deo . Ter i .olländische Staat
soll hierdurch um 106 006 Gult - n "7HN . igt u -o . > n sein.

Ein Zusammenstoß zwe .er Dampf -" -.
Amsterdam . 20 . Jan , Infolge de: Nchwn " N/ls stie¬

ßen G Nr Nu - , : zum Montag rar nein , euerschiff Maas
zun . s - . .^ fische Damxfer zusi . . . . meir , wobei de : - ine
schwer beschädigt und 2 Mann seiner Resi . wng ver¬
letzt wurden Der Flugzeugverkeyr erlitt . " des
Nebels griZe Beeinträchtigung.

Italien und Gp -u
Rom , 20 ^ Gestern früh begann >u Anzw bei Ro >.

die Legung d - >els zw i ; chei . Italien und Sp . . . >» , ow
wo es nach N - : ->- und Südamerika n i- : ae, . .urt wer¬
den soll.
_ _ _ _ _ _ _ » ^

Für Lchkiftleitung verantwortlich : Lndwr,, . a . /
Druck und Verlag der W . Ricker '

schcn Vnchdruckerei , Ältengelg



»«s» 8eli ) 8t sbei ' ohnegleichen,
veil sie cien I^ äkrvert uirci beingesctrmsck

«1er Kesten ^ akeltrntter mit «1er Billigkeit
«1er ^Isrgsrine in sick vereinigt.
Immer kckscb ! Überall erbältlicb!

V2 ? k6 . NNI - 50 ? fg.
Kt»0erreitung ^ )er kleine Loco " gratis.

Fahrräder
Zentrifuge»
VuLterföffrr
Wringmaschinen

sowie Ersatzteile hiefür stets am Lager
bei *

Johs . Werner L Sohn
Maschinenhandlung , Nagold . Telefon Nr . 111.

Die Gartenlaube
Das reichhaltigste Familienblatt
Spannende Romane und Novellen. Aufsätze aus
allen Wissensgebieten , viele Abbildungen , Kunst¬
blätter . Bilderbogender Zeit, Fcauenteilmit Mode
Handarbeit , Schnitt- und Stickmustern, Kinder-
Gartenlaube mit ernsten und heiteren Beiträgen
Jedes Heft nur 45 Pfg . frei Haus,

vootöllsn 8>
'k soglsioii.

An die
W . Rieker ' fche Duchh . Aitensteig.

Liefern Sie mir fortlaufend

ab Heft 1 — ab laufendem Heft, Heftpreis 45 Pfg.
. Ort und Straß« : - - . : . - .

L Name und Stand : . .
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4 belcks gebraucht über gut nLkeirä . umstLncls- 4.
4 » dslder billigst 2u verksuken.
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Forstamt Altrustrig.

. I
WlllllW

Am Samstag , den 24.
Jan . 1925 vorm. 10 Uhr
kommen im Schwanen in
Altensteig 29 Pacht -Lose auf
6 Jahre zur Neuverpachtung.
1 Los auf Markung Altensteig
(Pfaffenhalde) 1 Los auf
Markung Ebhausen (Hirsch¬
land) 2 Los auf Markung
Ebershardt (bei der Mon-
hardter Wasferstube ) 22 Los
auf Markung Monhardt)
(hierunter Stock - , Sägmühl -,
Banner- und Birkwiesen und
Gerberäcker) je 1 Los auf den
Markungen Spielberg , Wör-
nersberg , Pfalzgrafenweiler
(Zinsbach . ) Nähere Auskunft
durch das Forstamt.

First««! Hifstrtt
MkWzstMA-

Holz- und StMW-
Berbsss.

Am Mittwoch , den 28.
Januar 1925 , nachmittags
2 Uhr im Gasthof zur
Krone in Hofstett, Post
Teinach , aus Staatswald
Frohnwald, Bergwald und
Schindelhardt : 10 Lose
Nadelstammh . mit Fm . :

k 224 I . , 259 II . , 238 Hl .,
144 IV. , 112 V., 8 VI. Kl.
Baust. : 110 1s , 230 1b,

, 89 II . , Kl . ; Hagst . : 328 l . ,
l 539 II . , 101111. Kl . ; Hop-
? fenst. : 1796 / ., 600 II . Kl.
. Losverzeichniffe durch die
, Focstdirektion , G . f . H . ,
j Stuttgart.

M-
waffer , Kämme»
Bürsten , Kaps - ^

Waschpulver

creme , Seifen etc.

Ml-
pfiegemittel j
aller Art ^

WMillllSWik!
FritzSchlumberger

Altensteig
gegenüber dem „ Gr. Baum"
» » » » » « ins » » « » »

Altensteig.
Frische

Eier
per Stück 15 Pfg . , zu haben
bei

Lorein Liir jr.
Altensteig.

Einen leichten

Leiterwagen
und ein

beides wenig gebraucht, ver¬
kauft
StadttierarztDr .Schneider

Verkaufe eine trächtige

SM
Kllh

3oh . Kübler, i
Meistern. !

Darren -
k unci 8 Lkm 6r2lo8 vr. 8 uklöd8
> IVsrrrsiizierstörer . -
!> Oedr.kens,Drogerie,/OtenstoiZ f

Für Wirte «nd Weinhändler
empfehle ich mein reichsortiertes Lager in nurerstklassigen,
bestgepflegten

in- und ausländischen

Rst - md

Wchmim
zu sehr vorteilhaften Preisen. Bitte bei Bedarf Offerte
bei mir einholen zu wollen.

Magi» Fa , Tuttlingen
Weingroßhandlung und Spirituosen

Telefon Nr . 265.

WP " Platzvertreter gesucht. "MW

WßfchL

WM

Ebhausen.
Gebrauchten

Diwan
neu aufgepolstert

billig zu verkaufen
Johs . Meiste

Sattlermeister.
Ordentlicher

Junge
findet aufs Frühjahr

gute Lehrstelle
bei Obigem.

Altensteig.
Eine fette

W
verkauft. Wer ? sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Sauberes, eheliches

nicht unter 18 Jahren in
Geschäftshaus gesucht . Von
wem ? sagt die Geschäftsst.
ds . Bl.

Gestorbene.
Freudenstadt : Frau Luise

Schmid , geb . Haug, Gat¬
tin des Oberlehrers a . D.
Schmid.

Frcudenstadt : FräuleinAnna
Schlayer, Aussichtsdame
im Kurhaus Palmenwald.

Wev-
bonbliiis und Willen

HW-
Kräuter
alle bekannten Sorten

empfiehlt

WMWDWt
FritzSchlumberger

Altensteig
gegenüber dem „ Gr. Baum"

spar -n Geld
VerlangenSie sofort ge¬
gen Einsenduüg von 10
Pfg . inBriefmarken aus-
führl . Katalog über

Fahrräder
iJahrGarantie « oMk.

von Oä an
« Nähmaschinen
W 5JahrGarantie NvMk.

von vü an

Gummi
Zubehörteile

Hildesheim 369
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